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Hinweise zur formalen Gestaltung

Transliteration

Die Transliteration des Arabischen folgt im Allgemeinen den Regeln der
Deutschen Morgenländischen Gesellschaft.1 Diphthonge werden mit aw
(statt au) und ay (statt ai) wiedergegeben. Hamzat waṣl wird nicht durch
Auslassungsstrich kenntlich gemacht. Das tāʾ marbūṭah wird mit -ah wie-
dergegeben, außer im Status constructus, wo es -at transliteriert wird. In der
Aussprache (nicht aber in der Schrift) gelängte Vokale des Personalsuffixes
-hu/-hi nach offener Silbe (wie in bihī) werden nicht gelängt. Ausgenom-
men von diesem Transliterationssystem sind wörtliche Zitate, in denen die
Transliteration abweicht.
Im Gegensatz zum Arabischen (z. B. DMG oder IJMES) gibt es für das

Syrische nach wie vor keine einheitliche Transliteration. Daher orientiere
ich mich hier an derjenigen des Arabischen. Im Allgemeinen sollten die
jeweiligen Entsprechungen syrischer und lateinischer Buchstaben daher
selbsterklärend sein. Die Vokale werden ostsyrisch wiedergegeben: ā, a, ē,
e, i, o, u. Lange und kurze Aussprache von i, o und u wird nicht unterschie-
den. Frikative (sogenannte bġaḏkp̄aṯ-Laute) werden im Allgemeinen nicht
kenntlich gemacht. In der Lautung ausfallende Buchstaben (im Syrischen
bisweilen durch linea occultans kenntlich gemacht) werden hochgestellt.
Ausgenommen von diesem Transliterationssystem sind wörtliche Zitate, in
denen die Transliteration abweicht.
Eine Transliteration desGriechischen ist im Allgemeinen eher unüblich,

wird in dieser Arbeit aber vorgenommen. Die Transliteration orientiert sich
an den „Regeln für die alphabetische Katalogisierung in wissenschaftlichen
Bibliotheken“.2

1 Deutsche Morgenländische Gesellschaft, Hrsg. (1935). Die Transliteration der ara-
bischen Schrift in ihrer Anwendung auf die Hauptliteratursprachen der islamischen
Welt. Denkschrift dem 19. internationalen Orientalistenkongreß in Rom, vorgelegt von
der Transkriptionskommission der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Leip-
zig: Brockhaus. URL: https://menadoc.bibliothek.uni-halle.de/urn/urn:nbn:de:gbv:3:
5-85384 (besucht am 04. 03. 2022).

2 Arbeitsstelle für Standardisierung, Deutsche Nationalbibliothek, Hrsg. (2007). Regeln
für die alphabetische Katalogisierung in wissenschaftlichen Bibliotheken. 2., überar-
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Hinweise zur formalen Gestaltung

Übersetzungen und Verweise auf Quellen und Literatur

Übersetzungen aus den Quellentexten ins Deutsche stammen von mir, wenn
nicht anders angegeben.
Auf Quellen wird mit Autorname, Werktitel und Angabe zum Abschnitt

verwiesen (Nummer des Abschnitts, Titel, Incipit o. Ä.). Einheitlichkeit
bei der Angabe zum Abschnitt ist nicht immer möglich, da die Werke je-
weils unterschiedlich aufgebaut sind. Gegebenenfalls werden zusätzlich
Angaben zu weit verbreiteten Werkausgaben gemacht, wie beispielsweise
zur Aristoteles-Ausgabe von Bekker. In Klammern folgen nach „t:“ (für
textus) Angaben zur Ausgabe oder Handschrift, samt Seiten-/Blattangabe,
sowie nach „v:“ (für versio) eine Stellenangabe in einer modernen Überset-
zung, soweit vorhanden. Falls eine Publikation mehrere unterschiedliche
Seitenzählungen aufweist, steht bei echt arabischen Ziffern oder syrischen
Buchstaben als Seitenzahlen ein a beziehungsweise s vor der Seitenangabe.
Die Bibliographie ist in Handschriften einerseits und Editionen, Überset-

zungen sowie referenzierte Sekundärliteratur andererseits unterteilt. Ist bei
(meist arabischen) Werken keine Person als Herausgeber*in bekannt, findet
sich die Ausgabe in der Bibliographie unter dem Titel desWerks und wird in
den Anmerkungen mit „ed. Erscheinungsort Jahr“ angegeben. Die zitierten
Quellen finden sich separat im Index locorum.
Seitenangaben für mehrbändige Veröffentlichungen geht die Bandnum-

mer in kleinen römischen Ziffern voraus (z. B. v.43 für S. 43 in Band 5).
Bei Quellenausgaben schließt sich imAllgemeinen die Zeilennummer durch
Punkt getrennt an die Angabe der Seitenanzahl an (z. B. ii.36.24 für Z. 24
auf S. 36 in Band 2). Blattangaben in Handschriften werden mit „fol.“ sowie
„r“ für recto und „v“ für verso angegeben. Bei mehrspaltig beschriebenen
Handschriften geben kleine römische Zahlen durch Punkt getrennt die Spal-
te an (z. B. fol. 34r.ii für Spalte 2 auf Blatt 34 recto).

Datierung, Eigen- und Ortsnamen, Buchtitel

Daten werden aus Gründen der Einheitlichkeit und Übersichtlichkeit aus-
schließlich gemäß des gregorianischen Systems angegeben. Jahreszahlen

beite und erweiterte Auflage. Stand: April 2006 (einschließlich der Aktualisierungen
nach der 4. Ergänzungslieferung). Leipzig, Frankfurt am Main und Berlin: Deutsche
Nationalbibliothek, S. 155.
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Hinweise zur formalen Gestaltung

verstehen sich also „nach Christus“ und tragen keinen Zusatz; nötigenfalls
steht zusätzlich „v. Chr.“. Eine Ausnahme bilden bibliographische Anga-
ben zu Veröffentlichungen, die lediglich ein Hiǧrī- oder iranisches Šamsī-
Datum tragen, wobei die gregorianische Angabe in Klammern ergänzt wur-
de.
Zur Einordnung von Personen wird, sofern bekannt, nur deren Sterbejahr,

sonst eine ungefähre Lebenszeit mit „fl.“ (für floruit) jeweils in Klammern
angegeben. Gegebenenfalls werden diese Angaben in späterenKapiteln wie-
derholt. In der Regel erfolgt bei der ersten Nennung eines Autors ein Ver-
weis auf allgemeine Literatur in der Fußnote; oft handelt es sich dabei um
frei zugängliche wissenschaftliche Nachschlagewerke im Internet. Darüber
können leicht weitere Daten und Informationen zu diesen Autoren gefunden
werden. Eigennamen von Personen und Ortsnamen werden nicht kursiviert.
Im Deutschen geläufige Ortsnamen (z. B. Damaskus, Bagdad) werden nicht
transliteriert; Maßgabe ist deren Vorkommen im Duden.
Nichtdeutsche Buch- und Werktitel werden kursiviert. Arabische und sy-

rischeWerkewerden in der jeweiligen Sprache angegeben und entsprechend
transliteriert. Antike Werke werden, wie dies allgemein üblich ist, mit latei-
nischen Titeln wiedergegeben. In Ausnahmen werden deutsche oder grie-
chische Titel verwendet. Bei der ersten Nennung eines nichtdeutschen Ti-
tels wird eine deutsche Übersetzung in Klammern angegeben. Für häufiger
verwendete Werke werden Kurztitel eingeführt; im Syrischen können diese
in der Flexion vom Langtitel abweichen. Gegebenenfalls werden die Anga-
ben zum Kurz- oder Langtitel oder die deutsche Übersetzung in späteren
Kapiteln wiederholt. Die Werke werden im Deutschen von mir grundsätz-
lich als Neutra (vgl. das Werk) bezeichnet, um das Lesen unabhängig von
Sprachkenntnissen zu erleichtern. Abkürzungen biblischer Bücher folgen
den Loccumer Richtlinien.3 „Q“ steht für Koran, mit folgender Suren- und
Versnummer, getrennt durch Doppelpunkt.

3 Die katholischen Bischöfe Deutschlands, Rat der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land und Deutsche Bibelgesellschaft – Evangelisches Bibelwerk, Hrsg. (1981). Öku-
menisches Verzeichnis der biblischen Eigennamen nach den Loccumer Richtlinien.
Stuttgart: Deutsche Bibelgesellschaft und Katholische Bibelanstalt.
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